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Sonne ?
Endlich Sommer!

Wärme ist etwas Wunderbares.
Hitze kann hingegen zur Plage werden.

Was, wenn es in Zukunft noch heißer wird?
Der Hausverstand rät schon lange dazu, die 
Sonne als Hauptenergielieferant zum Heizen 

UND Kühlen zu nutzen. Öl und Gas sind knapp.
Die Sonne scheint immer. Für ALLE Menschen.

Die Technik ist vorhanden und ausgereift. 
Die Vorteile liegen klar auf der Hand.
Immer mehr Menschen entscheiden
sich für das nachhaltigste System: 

endlich Sonne!

Darüber nachzudenken, lohnt sich!
Hand auf‘s Herz, meint Ihr Alexander Watzek
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Diese Ausgabe ist geprägt von der Energie unserer

Sonne.
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Martin Rührnschopf, visionärer Architekt mit 
Sinn für die Kraft der Sonne, sitzt am ovalen 
Ateliertisch – und kratzt sich am Unterarm. 
„Gestern war ich campen an der Donau. Ich mag 
das. Den Fluss und die Wellen. Den Sternenhim-
mel“, sagt er und strahlt. Ein wunderbarer Auf-
takt für ein sommerliches Gespräch.
 
„Jedes Bauwerk hat Körper und Seele, es atmet 
und lebt“, heißt es auf der Website des Architek-
ten zur Begrüßung. Und es stimmt. Beim Woh-
nen geht es ja im Grunde immer darum, dass 
man die Seele berührt. Doch wie haucht man ei-
nem Gebäude Seele ein? Wie bringt man es zum 
Atmen? Oder anders gefragt:
 
Ist Architektur ein Akt der Schöpfung?
Naja, das klingt vielleicht etwas übertrieben. Aber 
ja. Genau das ist das Schönste an der Architektur. 
Das erhebende Gefühl, wenn man sieht, man hat 
Materie zu Leben erweckt. Da entwickelt und öff-
net sich etwas und wird mit Leben erfüllt. Man 
kann es nicht schöner beschreiben als Wachsen. 
Wachstum ist ein schönes Prinzip. Das habe ich 
bereits früh als wesentliche Triebfeder meiner 

Tätigkeit erkannt. Ich wollte schon als Fünfjähriger Häuser 
planen und bauen. Meine ersten Modelle entwarf ich, wie je-
des Kind, aus Legosteinen. Meine ersten tatsächlichen Häu-
ser errichtete ich bald darauf im Garten meiner Großmutter. 
Aus Holz, aus Ziegel oder Baumhäuser. Das war spannend. 
 
Ist Holz Ihr bevorzugtes Material? Das hängt sehr von den 
Umständen ab. Ich würde meinen, das bevorzugte Material 
ist adäquat eingesetzt, passt zu den Menschen, passt zum 
Ort, passt zur Bauaufgabe. Manchmal ist ein Holzbau direkt 
zwingend. Ein Haus am Waldrand oder ein Kleingartenhaus 
würde ich in Holzbauweise konzipieren. Oder im Bestand 
weiterbauen, manchmal ist auch hier Holz das passende 
Element: vorgefertigt, schnell, leicht, ökologisch. Oft ist aber 
auch Ziegel das passende Material oder auch Lehm. Ich ar-
beite auch sehr viel mit Stroh und anderen natürlichen 
Dämmstoffen. Die Wirkung dieser Werkstoffe ist deutlich in 
einer angenehmeren Wohnatmosphäre spürbar.

Wie gehen Sie an die Planung heran? Mein persönlicher 
Zugang ist das „simultan planing“. Alles entsteht gleichzeitig. 
Gemeinsam. In Echtzeit. Ich plane nicht allein im Büro, 

sondern direkt mit den Auftraggebern, manchmal 
auch vor Ort. Da wird freudvoll skizziert und spiele-
risch die passendste Lösung entwickelt. Du be-
kommst sofort Feedback und kannst auf Emotionen 
und Ideen reagieren. Ich plane ja nicht für mich, 
sondern für meine Auftraggeber. Das entwickelte 
Konzept muss verstanden und akzeptiert werden, 
dann passt der Entwurfplan punktgenau. Auch das 
Firmengebäude von Variotherm wurde mit dieser 
integrativen und effizienten Methode geplant.

Wann bezeichnen Sie ein Gebäude als gelungen? 
Wenn es von den Menschen, die darin arbeiten und 
leben, geliebt wird. Dass ein Projekt gelungen ist, 
merke ich, wenn sich die BewohnerInnen oder Be-
nutzerInnen sichtbar freuen, wie gut alles gewor-
den ist. Weil sie gerne Gäste in dieses Zuhause ein-
laden. Weil ihre Familie da hineinwächst. Objektiv 
kann man aber auch sagen: Ein gutes Gebäude ist 
gültig, zeitlos und flexibel. Es ist ausgeglichen, an-
genehm und bietet Freiräume, es ist im Winter 
warm, im Sommer kühl, ermöglicht Veränderungen 
und Wachstum in jeder Hinsicht.

Wie gehen Sie als Architekt mit Veränderungen um? 
Ich habe in der Baubranche schon so viele Trends 
und Zyklen erlebt: Das erste Haus, das ich geplant 
und gebaut habe, war für meine Eltern. Damals war 
ich 14 und in den Siebzigern herrschte gerade Infla-
tion. Wir fuhren schnell mit dem Auto zum Baus-
toffhändler, um paar Säcke Zement zu kaufen, denn 
am nächsten Tag waren sie um 30 % teurer. Das ist 
heute sehr ähnlich. Es wird lange dauern, bis sich 
das wieder einpendeln wird. Aber ich sehe auch ei-
ne Chance in dieser Situation, nämlich, dass den 
Menschen bewusst wird, dass Energie etwas Wert-
volles ist. Jetzt kommen viele zum Nachdenken und 
lassen sich z. B. einen Kachelofen einbauen oder 
eine Wärmepumpe. Sie sind auch vermehrt bereit, 
in eine Photovoltaikanlage zu investieren. Das war 
viele Jahre lang nicht selbstverständlich. 

Welche Rolle spielt in Ihren Konzepten die Sonne? 
Die Sonne ist für mich das essenziellste Moment – 
der Mittelpunkt aller Überlegungen. Die Sonne ist ja 
nicht nur physikalisch als Energiequelle wichtig. Sie 
schenkt auch Lebensenergie und ist für das physi-
sche und psychische Wohlbefinden enorm wichtig. 
Neben der bewussten Lichtführung findet sich fast 
auf jedem von mir geplanten Gebäude eine Photovol-
taik- oder thermische Solaranlage. Aktuell begleite 
ich gerade die Revitalisierung eines alten Vierkan-
thofs. Alte Bauwerke haben durch ihre massiven 
Wände meist eine enorme Speichermasse. Die Son-
nenenergie, die wir im Sommer hier ernten, können 
wir aber nicht direkt verbrauchen. Ein Pufferspei-
cher mit 70 bis 90 Grad bringt wenig. Die Frage ist 
also: Wie können wir diese Überschusswärme in die 
kalte Jahreszeit transferieren? Dies gelingt nach 
dem Prinzip der „thermosolaren Bauteilaktivierung".  
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Was ist darunter zu verstehen?
Es handelt sich dabei um thermische Solarkollektoren und 
diese beschicken Rohrleitungen, die in der Fundierung 
oder unter der Bodenplatte verlegt werden. Damit laden 
wir den Erdkegel unter dem Haus ganz langsam auf. Das 
Haus wird so im Winter kuschelig warm und bleibt aber im 
Sommer trotzdem kühl. Das ist eine sehr gutmütige Bau-
technik – da braucht es keine große Regelung, keine kom-
plizierten Wärmetauscher oder dergleichen. Es ist eine 
smarte, einfache und wirkungsvolle Technologie. Der De-
ckungsanteil der Sonne 
für den jährlichen Heiz- 
und Warmwasserbedarf 
beträgt bis zu 76 %. Das 
funktioniert! Was wir in 
den letzten Jahren auch 
vermehrt einsetzen, sind 
Heiz- und Kühlflächen 
in den Dachschrägen, 
in den Wänden oder der 
Decke. Man gewinnt da-
durch einen doppelten 
Nutzen. Das ist fantas-
tisch effizient und 
wirksam!

Sollte das nicht in die Planung aller Architekten einfließen?
Naja, es gibt einfach viele verschiedene Zugänge zur Archi-
tektur. Mein Zugang war seit jeher sehr ganzheitlich. Ich 
versuche möglichst alle Komponenten in Einklang zu bringen. 
Die Menschen, die das Bauwerk nutzen, die städtebauliche 
Einfügung in die Umgebung, und natürlich die Funktionen 
und Raumwirkung und Ästhetik. Auch die Ökologie der Ma-
terialien und natürlich das Energiekonzept und die genaue 
Abschätzung der Baukosten erstelle ich in einer sehr frü-
hen Phase. Das ist enorm wichtig. All diese Komponenten 
müssen ausgewogen sein, damit ein Gebäude entsteht, das 
stimmig ist und eben Körper und Seele hat.

Martin Rührnschopf
Hietzinger Hauptstr.124

1130 wien

Telefon 01-876 26 00
mobil 0699-17762600
email martin@ruehrnschopf.at
web www.ruehrnschopf.at

martin ruehrnschopf architecture

Im Arbeitszimmer thront ein 200 
Kilo schwerer alter Turmhelm. 

Dieser zierte einst eine Kirchturm-
spitze. Entdeckt hat ihn Architekt 

Martin Rührnschopf auf einem 
Pfarr�ohmarkt. 



Dass Variotherm auch in Irland am Markt präsent ist und sich dort großer 
Beliebtheit erfreut, ist ja bekannt. Doch dass sich die Erweiterung unseres 

Firmengebäudes bis nach Dublin durchspricht und dort sogar zum Inhalt 
einer Universitätsstudie wird, hat selbst uns überrascht!
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Laura O‘Toole studiert Architekturtechnologie an 
der Technological University Dublin unter der 
Betreuung von Universitäts Lektor David Knight. 
Im Rahmen ihres Studiums besuchte sie einen 
spannenden Vortrag unseres Variotherm Partners 
Peter Sullivan. „Ich war so fasziniert von diesem 
nachhaltigen Baukonzept, dass ich beschloss, die 
neue Variotherm-Zentrale zum Thema meiner 
Studie über hocheffiziente Gebäudetechnik, 
Gebäudeleistung und technisches Design zu 
machen!“, so O’Toole.

Gegenstand des Berichts ist, die im Gebäude ver- 
wendeten Systeme zu überprüfen, auf Basis der 
verfügbaren Forschungsergebnisse zu analysieren 
und daraus einen Zusammenhang zwischen der 
Geschichte des Gebäudes und dem anhaltenden 
Erfolg des Unternehmens abzuleiten. 

„Die Innovationskraft und Nachhaltigkeit von Holzbauten 
inspirieren mich schon seit langer Zeit. Die von Variotherm 
angeführten ökologischen Gründe für die Wahl von Holz für 
ihren Erweiterungsbau motivierten mich dazu, mich im 
Rahmen meiner Diplomarbeit auf dieses Forschungsgebiet 
zu konzentrieren.“ Für die Ergebnisse ihrer Arbeit wurde 
die junge Forscherin für den Rising Star Award in 
Architectural Technology 2021 nominiert.

Inhaltlich analysiert wurden in ihrer Studie die Variotherm 
Gebäudehülle aus Holz / CLT (Cross Laminated Timber), 
die eingesetzten Systeme zum Heizen und Kühlen, die 
Energieerzeugung mit der hauseige-
nen PV-Anlage, die ausgeklügelte 
Beleuchtung und Belüftung sowie 
die Verwendung von Grauwasser 
zur Ressourcenschonung.

Die komplette Studie finden 
Sie hier als pdf. Es lohnt sich 
einen Blick darauf zu werfen. 

QR-Code einfach mit dem 
Handy scannen!

A RISING STARPeter Sullivan, Laura O‘Toole, David Knight, Alexander Watzek


